Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
1 Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. | 
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Sonnabend, den 4. Auguſt. 
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Für die Monate Auguſt und September haben wir auf die „Stettiner Zeitung“ noch ein Abonnement eröffnet, und werden Beſtellungen ſowohl hier in unſeren Erpe⸗ 


ditionen als auch bei ſämmtlichen Königl. Poſtanſtalten entgegengenommen. — Der Abonnementspreis beträgt incl. Stempelſteuer für Hieſige 25 Sgr., für Aus⸗ 


wärtige 1 Thlr. 1 Sgr. 3 Pf. inel. Poſtaufſchlag. 


Stettin, den 3. Auguſt. 


R. M. Hannover hat nun glücklich fein ritterſchaftliches | 


Minifterium erhalten, und feine Mitglieder, die fämmtlih dem 
Adel entnommen find, die Grafen von Klelmannsegge und 
laten ⸗Hallermund, die Herten von Bothmer, von der 
ecken und von Borries werden von der ritterſchaftlichen Preſſe 
Deutſchlands mit hoher Anerkennung begrüßt, und in der Hoff⸗ 
nung, daß ſie das zur Durchführung bringen werden, was das 
Miniſterium Lütken verſucht hat. 
In Hannover war bekanntlich einige Jahre nach den Des 


freiungstriegen auf den Grund der alten Landesverfaſſung eine. 


Aale Landesverſammlung mit überwiegendem Einfluß des 
Adels und der Beamten eingerichtet worden. Dieſelbe fand 
indeſſen eben nur bei dem Adel und den Beamten Anklang, 
und als vas Volk durch ſehr unzweldeutige Bewegungen in 
Göttingen und an andern Orten ſeine Mißſtimmung zu erken⸗ 
nen gab, fühlte ſich der Vitekönig, Herzog von Cambridge, bes 
wogen, mit Zuſtimmung des Könige Wilhelm IV. von Eng⸗ 
and ein neues Staatsgrundgeſez mit erhöhten ſtändiſchen 
Rechten zu gewähren, " 


Deieſes neue Staatsgrundgeſetz wurde indeſſen, als König | 
Wilhelm IV. im Jahre 1837 geſtorben und die Krone Han⸗ 


novers an Ernſt Auguſt, Herzog von Cumberland, gefallen war, 
zu Gunſten der verhaßten Verfaſſung von 1819 wieder aufge⸗ 
boben. Damals war's, als die Sieben von Göttingen, unter 
ihnen die Zierde der deutſchen Wiſſenſchaft, Dahlmann, Jakob 
Grimm und Gervinus, wegen Verweigerung des Huldigungs⸗ 
eides und Veröffentlichung ihrer Proteſtation des Landes ver⸗ 
wieſen wurden. Die neuen Wahlen wurden nach dem Wahl- 
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incompetent, ö 
anzuerkennen und wurden vertagt. Viele Ständemitglieder und 

ahlkorporatlonen wandten ſich nun mit einer Beſchwerde über 
Rechtsverletzung an den hohen Bundestag; derfelbe, obgleich 
er damals noch nicht feine eigene Verurtheilung ausgeſprochen 
batte, erklärte ſich, gegenüber den Rechten, die das Volk geltend 
machte, für incompetent. So wurde die Annahme einer neuen, 
in ariſtokratiſchem, allſtändiſchem Sinne gehaltenen Verfaſſung 
durchgeſetzt. — 

Dieſelbe erfreute ſich indeſſen keines langen Lebens. Die 
Stürme des Jahres 1848 kamen und führten wie überall auch 
in Hannover eine Umwandlung der alten, verroſteten Zuſtände 
in freiere, den Intereſſen aller Stände Rechnung tragende 
Verhaͤliniſſe mit ſich. In der aus dieſer Bewegung bervor⸗ 
gegangenen Verfaſſung vermißte die Ritterſchaft allerdings ihre 
evorzugte, von bedeutenden Privilegien umgebene Stellung, 
aber der König nahm dieſe Verfaſſung an, und ehrte die 
änner, die mit ihr zu regieren begannen, mit hohem Ver⸗ 
rauen. N 

Als der Ritterſchaft nach den reaktionären Erfolgen des 
Jahres 1849 wieder der Muth gewachſen war, wollte fie natür⸗ 
lich ihre privilegirte Stellung wiedergewinnen. Es wurden 
Verhandlungen mil der Regierung angeknüpft, die trotz der 

eigung des Miniſteriums für die ritterſchaſtlichen Beſtrebungen 
zu feinen Reſultaten gelangten, weil die Ritterſchaft alle billi⸗ 
gen Vorſchläge verwarf. Dieſelbe wandte ſich alſo ſchließlich 
mit ihren Beſchwerden an den hohen Bundestag, und dieſer, 
der im Jahre 1848 aus eigenen Stücken abdicirt hatte, und 
nach ſeiner Reaktivirung bekanntlich nur proviſoriſche Geltung 
haben ſollte, erklärte ſich diesmal für kompetent. 

Die auf Grund der beſtehenden Verfaſſung verſammelten 
Stände wollten aber die Kompetenz des Bundestages ebenſo 
wenig, wie das Recht der Ritterſchaſt, dieſelbe anzurufen, und 
as von dem Miniſterium Lütken in dieſer Angelegenheit 
beobachtete Verfahren gut heißen, und ließen aus dieſem Ge⸗ 
ſichtspunkt eine Adreſſe an den König entwerfen. Das Miniſte⸗ 
20 antwortete mit einer Vertagung und trat dann ſelbſt 
urück. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Paris, Donnerſtag, 2. Auguſt. Der General Bodisco 
und ſeine Adjutanten haben die Freiheit erhalten. 


Stände 0 1 ch aber für. 


Abſchaffung des Stantsgrunngeleße von 1833 


London, Freitag, 3. Auguſt, Morgens. In heutiger 
Nachtſizung des Unterhauſes widerlegte Palmerſton Gib⸗ 
ſon's Anklage wegen Geſetzwidrigkeit der Werbungen in Deutſch⸗ 
land und Nordamerika und theilte mit, daß, um Streit zu ver⸗ 
meiden, die Werbungen in Nordamerika eingeſtellt worden ſeien. 
— Schließlich wurden ſämmtliche ſupplementären Gelder des 
Budgets bewilligt. unn NE nun 510 


HOrientaliſche Angelegenheiten. 
Die „Times“ enthält Lagerkorreſpondenzen bis zum 
22. Juli. Es heißt darin: Die Belagerungsarbeiten, ngment⸗ 
lich auf franzöſiſcher Seite, machen langſame aber entſchiedene 


Fortſchrüte. Die Ruſſen werden eine harte Arbeit vor ſich ha⸗ 


ben, wenn ſie den Malachow halten wollen. Dieſer und der 
Mamelon Heben auf einem Plateau und der Hügelkamm, der 
ſie verbindet, iſt höher als das umliegende Terrain. Längs 
dieſes Kammes nun zieht ſich die franzöſiſche Sappe im Zick⸗ 
zack bis auf 170 Nards zum Malachow hin, und da der Kamm 
ſteil abfällt, arbeiten die Franzoſen jetzt ſchon außer dem Bes 
reiche der feindlichen Geſchütze, die nicht ſo tief gerichtet wer⸗ 
den können, um ihnen zu aber Sie haben es ſomit nur 
mit den rufſiſchen Scharſſchützen zu thun, die übrigens am 19. 
wieder ein paar Schüpengruben in Fronte beſetzten. Größeren 
Ausfällen zu begegnen, haben die Franzoſen am Kopfe ihrer 
Sappe eine Feldbatterie aufgeſtellt, womit ſie die Linie be⸗ 
ſtreichen, in welcher der Feind feine Ausfälle zu machen pflegte, 
Außerdem haben ſie die Wege entdeckt, auf welchen die ruſſi⸗ 
ſchen Verſtärkungen in den Malachow geführt werden. Es 
find dies zwei tiefe Laufgräben langs des großen und kleinen 
Redan. Den einen wenigſtens glauben die Franzoſen mit ihrer 
euen, noch nicht demaslirten Batterie beherrſchen zu können, 
in welchem Falle es den Ruſſen allerdings ſchwer werden dürfte, 
ihre Reſerven an ſich zu ziehen, wenn der Sturm auf den 
Malachow ftattfinder. Von engliſcher Seite iſt eine neue Lanz 
caſter⸗Batterie und eine andere Batterie von 6 Geſchützen er⸗ 
richtet worden, mit welcher letzteren man den feindlichen Schiffen 
ihren jetzigen Ankergrund zu verleiden hofft. — Omer Paſcha 
wurde aus Konſtantinopel zurück erwartet. Er fol ſelbſt wün⸗ 
ſchen, nach Aſten geſandt zu werden. Das Weiter war kühl 
und freundlich; die Geſundheit der Truppen vortrefflich. 

Die Lagerkorreſpondenzen der franzöſiſchen Blätter gehen 
bis zum 20. Juli, beſchäftigen ſich jedoch großentheils noch mit 
jenen Ausfällen, deren Verlauf durch den Bericht des Gene⸗ 
rals Peliſſier vom 17. bereus hinreichend bekannt iſt. Ein 
Tagesbefehl des Generals vom 18. hebt die weſentlichen Er⸗ 
eigniſſe und die Verdienſte einzelner Truppen hervor, ohne je⸗ 
doch Neues hinzuzufügen. Der Inhalt der nichtoffiziellen Be⸗ 
richte iſt verhällnißmäßig ziemlich dürftig; nach einer Pariſer 
Mittheilung der Indenpend, haben die polizeilichen Maßregeln 
in diefer Beziehung endlich den Charakter durchgreifender Kon⸗ 
ſequenz angenommen; alle aus der Krim in Frankreich an⸗ 
langenden Briefe bringen jetzt einen Stempel mit ver In⸗ 
ſchriſt: „Großprofoß der Armee; geöffnet auf Ermächtigung 
der Juſtiz.“ In dieſer Weiſe hat die Austreibung der Kor⸗ 
reſpondenten eine weitere Ergänzung ‘gefunden, 

Bemerkenswerth iſt ferner ſolgende Korreſpondenz des „Con⸗ 
ſtitutionnel“ aus Jenikale vom 17. Juli. „Ungeheure Vor⸗ 
räthe aller Art ſind von den Ruſſen guf dem Feſtland einige 
Stunden weſtlich von Genitſchi geſammelt worden. Eine von 
NO. nach SW. durchs faule Meer gehende Brücke verbindet 


Neun weng 


dieſen Punkt des Feſtlandes mit der Krim. Die Landenge von. 


Perekop und dieſe, wie man ſagt, ſehr lange und gut gebaute 
Brücke find die beiden Kommunikations⸗Linien zwiſchen der 
Halbinſel und dem Feſtland. Die von uns vorbereitete Expe⸗ 
dition bezweckt, alle dieſe Vorträlhe zu verbrennen und die 
Brücke zu zerſtören. Ernſtliche natürliche Hinderniſſe ſtehen im 
Augenblick dieſem kühnen Plan im Wege. Ueberall fehlt es 
an Waſſer. Es kommen zwei Kanonenboote aus England, die 
eine furchtbare Artillerie führen, blos 6 Fuß tief gehen und 
gleichwohl nicht mehr leiſten können, als die zuerſt abgeſandten. 
Auf der Karte ſieht man wohl, daß die Durchfahrt zwiſchen 
Genitſchi und der Nordſpitze der Landzunge von Arabat eine 
ziemliche Breite hat, allein alle daſelbſ vorgenommenen Sondi⸗ 
rungen haben nicht mehr als 6 bis 8 Zoll Waſſer ergeben. 
Dieſe Durchfahrt iſt mithin nicht praktikabel. Ohne ſich durch 
die Ausſicht auf eine lange und beſonders ſehr mühſame Arbeit 
abſchrecken zu laſſen, haben die Engländer einige ihrer Wall⸗ 
fiſch⸗Boote über die Landzunge von Arabat getragen und ins 
Faule Meer geſetzt; ſie hatten geglaubt, mit dieſen auf die 
Brücke losſteuern zu können; allein ſie ſind denſelben natür⸗ 
lichen Hinderniſſen begegnet. Das Faule Meer iſt im Augen, 
blick nichts als ein ſchlammiger Teich, der in einzelnen Punkten 
von einer ſchwachen Schicht abgeſtandenen Waſſers bedeckt iſt 
und deſſen Ausdünſtungen höchſt gefährlich ſind. Der leichteſte 
Kahn vermochte es nicht, ſich einen Weg ausfindig zu machen. 


NEE Zugleich bemerken wir, daß wir für das hieſige Publikum überhaupt auch ein monatliches Abonnement zum Preiſe von 124. Sgr. eröffnen werden. 


Die Engländer geben indeſſen die Sache darum nicht auf, und 
ihr bekannter unternehmender und thätiger Geiſt für Alles, was 
die Marine betrifft, läßt uns auf Erfolg rechnen. Sie wollen 
große, ſolide Floͤße erbauen, die, fie aneinander reihen werden 
und mittelſt deren ſie ſich der ruſſiſchen Brücke auf gute Ka⸗ 
nonenſchußweite zu nähern gedenken. Sind ſie erſt bis dahin 
gelangt, ſo wird wahrſcheinlich Alles gelungen ſein; ſie ſtehen 
im Begriff, das Werk anzugreifen; hoffen wir, daß unſere 
Dampfer „Mouette“, „Brandon“, „Milan“ und „Fulton“, die 
ſich dorthin begeben haben, zu dem wohlerworbenen Erfolg bei⸗ 
tragen werden.“ . 

Die Wiener „Milit. Ztg.“ bringt folgende Nachrichten 
aus Odeſſa vom 20. Juli: „Ein Feldjäger aus St. Peters⸗ 
burg überbrachte den Befehl des Kaiſers, wonach das Haupt⸗ 
quartier des General⸗Adjutanten Lüders von Kiſcheneff nach 
Odeſſa definitiv überſiedelt wird. In Folge deſſen langte ge⸗ 
ſtern noch der ganze Stab aus Kiſcheneff hier an. Heute fand 
ein Probeſchießen von den Hafenbatterien in Gegenwart einer 
franzöſiſchen Parlamentärkorvette ſtatt. Die Schüſſe flogen 
meiſt um die Hälfte über das geſtellte Ziel. Nach Berichten 
aus Sebaſtopol war Fürſt Gortſchakoff von einem Cholera⸗ 
anfalle geneſen. Die Thätigkeit des Generals Oſten⸗Sacken 
überſteigt alle Grenzen. Seine geſchwächte Geſundheit dürfte 
de nicht lange erlauben, dieſem gefährlichen Poſten vorzu⸗ 
tehen.“ 

Die „Times“ befürwortet in einem beſonderen Artikel ſehr 
lebhaft das nach den letzten Nachrichten aus Konſtantinoprl 
zurückgewieſene Projekt, Omer Paſcha den Oberbefehl in Ana⸗ 
lolien zu Übergeben. Nicht daß fie die Gefahr in Kleinaſien 
für ſo dringend hielte, wie ſie von vielen Seiten geſchildert 
wird, denn wenn Erzerum bloßgeſtellt ſcheine, ſo hätten die 
Ruſſen andterſeits auch für Tiflis und Georgien zu fürchten; 
aber auf die Länge werde es nothwendig ſein, den ſinkenden 
Ruf der türkiſchen Waffen in Kleinaſien zu heben, und dies 
vermöge Niemand fo gut wie Omer Paſcha, deſſen glänzendes 
ſtrategiſches Talent für den aſiatiſchen Schauplaß geſchaffen 
ſei, während es in der Krim, wenn auch vielleicht ohne Schuld 
der Allürten, keinen Spielraum finde. Den Zeitaufwand, wel⸗ 
chen der Transport ſeiner Armee nach Aſien veranlaſſen würde, 
ſchlägt die „Times“ gering an; dieſe Ueberſchiffung wäre ſo 
leicht und raſch gethan, wie der Transport eines Armeekorps 
von Kertſch nach Jenikale. F ef 

Aus Konſtantinopel, 23. Juli, ſchreibt man der „Voſſ. 
Ztg.“, daß von Kars in Berichten vom 7. d. M. von einem 
neuen Zuge gemeldet wird, den Schampl angeblich wieder gegen 
Tiflis unternommen haben ſoll. Der Fürſt Tſchawdſchawadſche, 
der in der ruſſiſchen Armee dient, fei „a frane strier“, ſchreibt 
man von Kars, im ruſſiſchen Lager dort eingeiroffen, mit den 
alarmirendſten Nachrichten; von der Grenze von Zakatala ſei 
Schamyl in Georgien eingefallen und bis auf drei Stunden 
von Tiflis vorgedrungen; ſeine Streitfräfte ſeien in drei Ko» 
lonnen getheill, die erſte von ihm felber geführt, die zweite von 
feinem Sohn Diemaleddin Bey, die dritte von Daniel Sultan; 
der Fürſt Tſchawdſchawadſche habe den Auftrag, die Aufhebung 
der Belagerung von Kars zu veranlaſſen, und erwartete man 
im türkiſchen Lager eheſtens den Wiederabmarſch der Ruſſen. 

Von Tunis iſt in der Perſon Sidi Mohameds ein außer⸗ 
ordentlicher Geſandter in Konſtantinopel eingetroffen mit 
der Meldung, daß ein neues Hülfskorps von 2000 Tuneſen 
allereheſtens hier eintreffen werde. Reſchid Paſchas Sohn, 
Mehemed Bey, geht nächſten Donnerſtag mit dem geſammten 
Perſonal feiner Miſſion auf ſeinen Poſten nach Paris ab. 

Aus Smyrna, 19. Juli, meldet das Journal de Konz 
flantinople, daß Hamid Bey in der letzten Woche daſelbſt 150 
Griechen wegen Verdachts der Mitſchuld mit Banditen und 
Dieben verhaften ließ. Sie gehören ſämmtlich der griechiſchen 
Bevölkerung. der in der Nähe von Smyrna liegenden Dorf⸗ 
ſchaften an. Am 16. wurden 260 Zeibets, welche ſeit einem 
Jahre in den Gefängniſſen, wegen Theilnahme an den letzten 
Ereigniſſen in Aidin, jaßen, nach Tripolis abgeführt. | 

Das neueſte Amſterdamer Handelsblatt giebt folgenden 
Auszug aus einem, unterm 16. Juli an ein dortiges geachtetes 
Handelsbaus gerichteten Schreiben aus Tripolis. „Das 
ganze Land iſt im Aufſtande. Man ſagt, daß von hier aus 
ſtanzöſiſche Intervention nachgeſucht worden ſei; unſere Armee 
von 14,000 Mann it ganzlich geſchlagen und theilweiſe geſan⸗ 
gen genommen. Man fürchtet eine Plünderung der Stadt. Der 
Paſcha hat den Conſuln erklärt, daß er nicht mehr im Stande 
ſei, das Land zu vertheidigen. Man wird ſo viel als möglich 
an Bord der Schiffe flüchten müſſen, um wenigſtens das Leben 
zu reiten. Mord, Raub und Plünderung und hier an der 
Tagesordnung.“ ene e ART 

Ueber das Treiben der Baſchi⸗Bozuks berichtet der Kor⸗ 
reſpondent des „Conſtitutionnel“ aus Konſtantinopel vom 
23.: „Die Dardanellenſtadt und ihre Umgebungen find forte 


während den verbrecheriſchen Exceſſen der Baſchi-Bozuks aus⸗ 
geſetzt. Mord, Nothzucht und Plünderung ſind bei dieſen zucht⸗ 
und zügelloſen Horden an der Tagesordnung, und alle Ge⸗ 
ſandtſchaften haben von ihren Konſuln die lebhafteſten Klagen 
empfangen. Die Pforte ihrerſeits it vom Gouverneur benach⸗ 
richtigt worden, der neue Verſtärkungen fordert. Man wird 
ihm deren ſchicken. Die Baſchi⸗Bozuks erkennen weder Befehls⸗ 
haber noch Autorität an und fpotten offen des Generals Beats 
ſon, der fich ſchmeichelte, leicht mit ihnen ferlig zu werden. 


Uebrigens find ‚fie ‚faft ſämmtlich deſertirt, und es find nur 


noch ein Paar Hundert von ihnen übrig, die alle dieſe Greuel 
verüben,“ f Wit er f 7 

Die Admiralltät veröffentlicht einen vom Admiral Dundas 
eingeſandten Bericht des Kapitain Nelverton über den Angriff 
auf Friedrichsham, deren weſentlicher Inhalt bereits geſtern 
mitgetheilt iſt. 

Die engliſchen Blätter enthalten Briefe von der Flotte bis 
zum 24. Juli. Die Ueberzeugung war allgemein, daß in dieſem 


Jahre weder gegen Kronſtadt noch gegen Helfingfors das Ges. 


ringſte unternommen werden wird. Ein Angriff auf Reval 
iſt allenfalls denkbar; der franzöſiſche Admiral Penaud ſoll dazu 
einen Plan vorgelegt haben, und um die Ausführbarkeit deſſel⸗ 
ben zu beurtheilen, waren eben die 3 Admirale Dundas, Sey⸗ 
mour und Penaud mit ihren Flaggenſchiffen von Kronſtadt weg 
wieder zurück bis vor Reval gefahren. In der zweiten Hälfte 
des Auguſt ſoll ſichs auch vor Kronſtadt nicht mehr ſicher ankern 
laſſen; die Flotte wird ſich ſomit bald einen andern Ankerplatz 
auſſuchen müſſen. Sie beſteht gegenwärtig mit den neuanges 
kommenen Fahrzeugen aus 16 Liniendampfern, 2 Dampffre⸗ 
gatten, 4 kleineren Dampfern, 4 Mörſerſchiffen und 14 Ka⸗ 
nonenbooten. ’ 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 3. Auguſt. Die Kreuzzeitung hat wieder 
ihr rechtes Fahrwaſſer gefunden, indem fie mit dem Winde der 
„heiligen Allianz“ ſegelt. Daß ein treues Feſthalten an dieſem 
„Kleinode“ nicht blos ein gutes Gewiſſen bewahrt, ſondern 
auch äußern Segen bringt (doch wohl der Kreuzzeitung allein), 
bat iht die neueſte Zeit ſatſam gezeigt. Es wäre freilich beſſer 
geweſen, wenn ſie auch Einige namhaft gemacht hätte, die da⸗ 
von ſatt geworden ſind, aber die Entdeckung iſt auch ohnedies 
ſchätzbar genug, und wenn fie in ihrem Geiſte ſchon die Tage 
ſieht, „wo Preußen, Oeſterreich und Rußland in altem Bunde 
treuer Eintracht ſich wieder einigen zum feſten kräftigen Schutz 
des Friedens und des Rechtes in Europa“, ſo wollen wir ihr 
nicht wünſchen, daß ſie die Stempelkoſten, die Preußen bei ſol⸗ 
chem Kontrakt aufzubringen haben würde, ihrerſeits zu bezahlen 
braucht. - 

Der Maler Strähhuber hat für die bei A. Duncker 
erſcheinende Herausgabe der Kaulbach'ſchen Wandgemälde im 
neuen Muſeum ſo eben eine Zeichnung der „Hunnenſchlacht“ 
für den Stich vollendet, welche das Ausgezeichnetſte iſt, was in 
dieſer Art gedacht werden kann. Mit der größten Treue und 
Hingebung hat er fi) in fein Vorbild hineingelebt, fo daß man 
— auch der bräunliche Ton unterſtützt die Täuſchung — den 
berühmten Carton in der Gallerie Raczynski in einer geifligen 
Photographie vor ſich zu haben glaubt. Ausdruck der Köpfe, 
Bewegung, Haltung, Alles iſt echt kaulbachiſch; es muß ein 
ſeltenes Blatt genannt werden. Der fleißige Künſtler hat fi 
fait ein Jahr lang mit dieſer Wiedergabe eines im böchften 
Grade verſtandenen Originals beſchäftigt. Louis Jacoby 
iſt am 27. Juli damit nach Paris gereiſt, allwo er es ſtechen 
wie. ns m 

Unmittelbar auf die Nachricht von Baſſermanns Tode 
folgt die Meldung von dem Ableben einer zweiten Celebrität 
der deutſchen revolutionairen Bewegung. Nach der „Mittelrh. 
Ztg.“, die indeſſen die Bürgſchaft für die Richtigkeit ablehnt, 
iſt auch Itzſtein geſtorben. 

Erdmannsdorf, 2. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
unternahmen geſtern um halb 12 Uhr, in Begleitung Ihrer 
Königlichen Hoheit der Prinzeß Alexandrine und des Graſen 
und der Gräfin von Schaffgotſch, ſo wie der Herren und Da— 


ortſetzung.) 


Am Hochzeitstage fuhren die Gäſte auf ihren kleinen Bret⸗ 
terwagen in den Straßen des Dorfes einige Zeit auf und ab, 
um ſich dem Publikum im Hochzeitsſchmucke zu zeigen. Mit 
Geſang und Jubel verkündeten ſie ihre Ankunft und lockten 
dadurch die Dorfbewohner auf die Straße. Meine Schweſtern 
ordneten heute ihren Anzug, und die Maſcha machte es ſich 
zur Aufgabe, meinem alten Hirtenhut ein feſtliches Anſehen zu 
geben, indem ſie denſelben mit bunten Bändern verzierte. Ich 
ſpannte den Branuen vor unſere bretterne Equipage, beſtieg den 
Kutſcherſitz und führte meine geſchmückten Schweſtern durch die 
Straßen des Dorfes, woſelbſt die verſchiedenen Fuhrwerke ſich 
vereinigten und eine kleine Karawane bildeten, die ſich nach 
dem Hauſe der Braut in Bewegung ſetzte. Väterchen und 
Mütterchen kamen uns entgegen in des großen Hofes Mitte; 
die Regeln der Gaſtfreundſchaſt und des guten Tons ziehen die 
Dorfbewohner aus dem unerſchöpflichen Schatz ihrer Lieder. 
Es wurde auch heute bald wieder geſungen, woran die kleine 
Bucklichte lebhaften Antheil nahm und ihr einundzwanzigſtes 
Lebensjahr mit folgendem Geſange verſchönerte: 


Bel uns im hohen Erkerſtübchen 
Da ſtand ein Tiſchchen, nicht ſebr groß; 
Mit hellem, rothen Sammt bekleidet, 
Mit Poſumenten rund beſetzt. 
Auf ihm ein Spiegel von Krpſtall, 
Mit einer weißen Taftgar dine. 
Dem Spiegel gegenüber ſitzt 
Das ſchöne Madchen Annuſchka 
Petrowna mit der reinen Seele. 
Sie ſchminket ſich mit zarter Röthe, 
Bekleidet ſich mit weißem Kleid, 
Beſäet ſich mit Diamanten; 
Sie ſchmücket ſich als eine Braut. 
Den ſchönen Mädchen ihren Lieben 


Pfeil 


nen, dahin ausgeſprochen: 


Uhr, bei dem ſchönſten Wetter daſelbſt angelangt, wurde das 
Diner im Freien eingenommen, ſodann die ſchöne Ruine beſe⸗ 
hen und um 5 Uhr zur Rückkehr aufgebrochen. Se. Majeſtät 
legten wieder einen großen Theil des Weges bis Hermsdorf 
zu Fuß zurück und trafen um 7 Uhr wohlbehalten in Erdmanns⸗ 
dorf ein. — 

Hannover, 1. Auguſt. Der „Hannov. Courr.“ ſchreibt: 
„Einer der Herren Miniſter hat ſich ſeinen Räthen und Refe- 
renten gegenüber, wie wir aus ſicherer Quelle mittheilen kön⸗ 
Das neue Miniſterium beabſichtige 
nimmermehr, die Grundzüge der Verfaſſung, die das Jahr 
1848 dem Vaterlande gebracht, abzuſchaffen. Namentlich würde 
man das Jagdgeſetz, die Gemeinde⸗Verfaſſung, die Oeffentlich⸗ 
keit und Mündlichkeit in Juſtizſachen beſtehen laſſen, und eben 
ſo ſolle bei der Beſetzung der Stellen und Aemter keine Rück⸗ 
ſicht auf die Geburt genommen werden.“ 


Hannover, 2. Auguſt. Der König und die Königin 
baben ſich nunmehr in Begleitung des Kronprinzen und der 
Prinzeſſinnen Friederike und Marp, ſo wie der Prinzeſſin The⸗ 
reſe zu Sachſen nebſt zahlreichem Gefolge heute nach dem See⸗ 
bade Nordernei begeben. \ 

Augsburg, 31. Juli. Wie man hört, wird der auf 
den 10. kommenden Monats fallende Gedächtnißtag der vor 
neunbundert Jahren auf dem Lechfelde geſchlagenen 
Hunnenſchlacht feierlich begangen werden, ohne daß wir bis 
jetzt über die Art dieſer Feierlichkeit und ob und in wie weit 
ſich die betreffenden Gewerks⸗Innungen ꝛc. dabei betheiligen 
werden, eiwas Verläſſiges in Erfahrung zu bringen vermochten. 
Dagegen ſteht ſeſt, daß die hieſige Landwehr am bezeichneten 
Tage einen Reiſemarſch nach dem geſchichtlich denkwürdigen 
Platze machen, der Grundſteinlegung der zu Ehren des heiligen 
Ulrichs in Königsbrunn zu erbauenden Kirche anwohnen und 
ſodann auf dem Lechfelde ein größeres Manöver abhalten wird. 

1 20 (N. M. 3) 
Oeſterreich. 
N Wien, 1. Auguſt. Die Depeſche über die Ermordung 
des Generals Beatſon durch die Baſchi⸗Bozuks hat hier, 
namentlich bei der engliſchen und franzöſiſchen Legation, unbe⸗ 
ſchreiblichen Eindruck gemacht. Weitere Privatberichte wollen 
wiſſen, daß General Beatſon, von 10 Kugeln getroffen, gefallen 
ſei und daß an mehreren anderen engliſchen Offizieren gleich⸗ 
falls Mordverſuche gemacht worden ſeien. Es iſt übrigens 
beinahe unbegreiflich, wie ſich das engliſche Kriegsminiſterium 
hat entſchließen können, Baſchi⸗Bozuks in Sold zu nehmen, da 
doch Omer Paſcha dieſe wilden unzähmbaren Horden ſchon 
vor 9 Monaten von der DonausArmer entfernen mußte, nach⸗ 
dem er früher ein Blutgericht über die Meuterer verhängt hatte. 
— Ueber die Gegenſtände, welche bei der heute hier eröffneten 
Konferenz des öͤſtert.deutſchen Pofivereins zur Verhandlung 
kommen, erfährt man, daß dieſelben hauptſächlich den internen 
Postverkehr der deutſchen Staaten betreffen. Ein Hauptpunkt 
der Verhandlungen wird ſich auf die Einführung eines allge⸗ 
meinen Expeditions⸗Modus für die Beförderung in den einzelnen 
deutſchen Staaten beziehen. Mit dieſem ſollen auch die Eins 
richtungen über Porto ſowie überhaupt die Poſt⸗Reglements der 
einzelnen Staaten in Einklang gebracht werden. — Im Palais 
der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft werden großartige Vor⸗ 
bereitungen für ein Feſt getroffen, das am 15. d. M., als am 
Napoleonstage, abgehalten werden fol. Bei 400 Einla- 


brüiſchen Allianz unbeſtreitbar richtig ſein, im gegenwärtigen ] einen direkten Nachfolger zu erhalten. — Man 


Sagt fie ein zärtlich Lebewohl: 
„Ihr Freundinnen, Ihr meine Täubchen, 

Gefährtin meiner Jugendzeit! 

O grämt Euch nicht, Ihr müßt nicht weinen, 

Betpränt nicht Euer weiß Geſicht. 

Ich nehme Abſchied nicht für ewig, 

Ich komme bald zu Euch zurück. 

Doch ohne meinen blonden Zopf, 

Das Zeichen meiner Unſchulds jahre.“ 

In dem Erkerſtübchen der Braut, ſo wie es in dem Ge⸗ 
fange angedeutet war, fand ſich in der That das Tiſchchen mit 
einem Spiegel vor, nur in einem weniger guten Zuſtande; von 
der Ausſaat der Diamanten aber war gar nichts zu bemerken. 
Ich hütete mich wohl, auf dem blnoden Zopf ein Fehlerchen 
entdecken zu wollen, und die Bauerburſchen ſind nicht dazu er⸗ 
zogen, denſelben ſtreng kritiſiren zu können, es war aljo, außer 
den Diamanten, Alles fo ziemlich in der Ordnung. Der Bräu⸗ 
tigam nahm ſeine Braut aus Liebe und aus freier Wahl, und 
der Herr hat in ſolchen Fällen ſelten etwas dagegen einzuwen⸗ 
den. Ein Knäblein, welches aus einer Verbindung nnter ſei⸗ 
nen Leibeignen entſpringt, erhöht den Werth der Güter des 
Herrn etwa um tauſend Rubel, wenn dieſes Knäblein zu einem 
tüchtigen Bauerburſchen herangewachſen iſt, ein Mägdlein aber 
um dreihundert Rubel. 


Die Mitgift der Braut beſtand in einer Kuh, fünf Schafen 
und einigem Federvieh; von den Brautjungfern erhielt ſie aber 
noch 6 Rubel und 85 Kopeken, welche Summe dieſelben aus 
der männlichen Dorfjugend herausgeküßt hatten. Für ein Bett 
batten die Eltern der Braut nicht geſorgt, weil ſich in dem 
Hauſe des Bräutigams ein Ofen beſand, der auf ſeinem Rücken 
bisweilen ſchon acht Perſonen getragen hat, wonach es gar nicht 
e e ſcheint, daß er auch ein junges Ehepaar tragen 
wird. 

Die Mitgiſt war auf dem Hofe verſammelt und ſtimmte 
ein Lied an nach eigner Melodie, einige Brautjungfern aber, 


Richtung bekannt iſt, in welcher er abgeſchnellt werden wird, 
das ohnedies geſpannte Verhältniß nur noch mehr alteriren. 
Man faßt hier das Bildungsmoment der britiſchen Fremden⸗ 
legion, die ſich nach Nationalitäten zu gliedern beſtimmt ſcheint, 


mit mehr als oberflächlicher Aufmerkſamkeit ins Auge. ; 
Dänemark 5 

Kopenhagen, 29. Juli. Mittelſt des geſtern in der 
Departements⸗Tidende erſchienenen königlichen offenen Brleſes 
wird der Reichstag auf den 11. Auguſt einberufen. Die f. g. 
eiderdäniſche und bauernfreundliche Preſſe wird das früdere 
Geleiſe wieder auſſuchen, um nach alter Gewohnheit auf Deutſch⸗ 
land nach Herzensluſt ſchimpfen zu können. Wir werden dieſes 
Mal mit mehr Aufmerkſamkeit den Verhandlungen des Volks⸗ 
und Landsthings folgen, weil die projektirte Geſammtſtaats⸗ 


Verfaſſung berichtenswerthe Diskuſſionen bringen wird, die 


auf Deutſchland hinſichtlich der deutſchen Herzogthümer Holſtein 
und Lauenburg und hinſichtlich Schleswigs von größter Wich⸗ 
tigkeit ſein werden. ee (. 32 
Frankreich. 
Paris, 1. Auguſt. Die Vorbereitungen zum Empfange 


der Königin Victoria, welche, begleitet von ihren Miniſtern 
Lord Lansdowne, Lord Granville und Lord Clarendon, am 18. 


d. Mis. hier eintreffen wird, ſind großarnig. Vor dem Bahn⸗ 


hofe der Straßburger Eiſenbahn erhebt ſich ein prachtvoller 


Triumphbogen, und am Triumphbogen an der Barriere de 
l' Etoile, fo wie auf dem Boulevard de l'Imperatrice werden 
die geſchmackvollſten Ausſchmückungen angebracht. Die Indu⸗ 
ſtrie⸗Ausſtellung hat zu Ehren der Königin in der Paſſage, 
welche zwiſchen der ſogenannten Rotunde und der Annexe ſich. 


befindet, einen aus Orangen » Bäumen gebildeten Garten ers 
Die Orangen » Bäume: 


halten, der ſich ganz lieblich anſieht. 


wurden eigens zu dieſem Zwecke aus dem Park von Fontai⸗ 


nebleau gebracht. 
die nahezu fertig iſt, wird alles Überfteigen, was bei ſolchen 
Gelegenheiten an Pracht aufgewandk zu werden pflegt. Ueber⸗ 


Die Wohnung der Königin in St. Cloud, 


haupt wird Alles in Bewegung geſetzt, um ſich der Königin 


für die Gaſtfreundſchaft in Windſor dankbar zu bezeigen. 


der Opera comique ſoll auf Verlangen der Königin die reizende 


In 


Oper von Auber, „Haydee”, zur Aufführung gebracht werden. 


Die Coſtumes werden ganz neu angeſchafft, und aus einem 


Theile des Foper, wie aus mehreren anderen, in der Mitte ge⸗ 


legenen Logen wird eine große Loge für die Königin und ihren 
Hofſtaat gemacht. In St. Cloud wird unter Anderem das 
Boudoir der Königin Marie Antoinette für die Königin her⸗ 


gerichtet. In der Bevölkerung äußert ſich ſchon jetzt große 


Sympathie für den erwarteten Gaſt, und der Empfang, welcher 
den engliſchen Beſuchern hier werden wird, dürfte die „Donau“ 


und dle „Oeſterr. Ztg.“ überzeugen, daß die engliſch⸗franzöſi⸗ 


ſche Allianz ein zeitgemäßes Exeigniß war; ſeine politiſche 
Tragweite werden dieſe ungläubigen Thomaſſe noch deutlicher 
fühlen, da ſie mit deren bisherigen Wirkungen noch nicht zu⸗ 
frieden ſcheinen. 5 

Der Meſſager de Baponne erzählt, daß der Kaiſer in 
Baponne ſich durch den kommandirenden General Poinſignon 
einen vor Sebaſtopol ſchwer verwundeten Soldaten vom 10. 


Einiens Regiment vorſtellen ließ, dem er freundlich die Hand 


teichte, während die Kaiferin ihm mit den Worten: „Hier, mein 
Freund, für Sie und für Ihre Kameraden!“ eine Rolle Gold⸗ 
ftüde von 500 Fr. gab. Dem General Poinſignon, den der 
Kaiſer zur Tafel gezogen hatte, heftete plötzlich die Kaiſerin den 
Großofſiziers⸗ Stern der Ehrenlegion, den fie von der Bruſt 
ihres Gemahls herabgenommen hatte, auf die Uniiorm und gab 
ihm damit die Kunde von feiner flatt 
in dieſem Orden. 

Seit geſtern iſt hier die Nachricht verbreitet, daß die Kai⸗ 
ſerin ſeit zwel Monaten ſchwanger ſei. Offizielles darüber vers 
lautet noch nichts, wohlunterrichtete Perſonen behaupten jedoch, 
daß es wahr jel, daß der Kaiſer endlich auf dem Punkt ſiehe, 
: 10 it hier ſehr 
geſpannt auf die nächſten Nachrichten aus der Krim. In den 
Tuilericen it man ſicher, noch vor dem 15. Auguſt die Nach⸗ 


richt von der Einnahme des Malakoff⸗Thurmes zu erhalten, 
f f (K. 


3.) 


welche dieſelbe nach dem Haufe des Bräutigams befördern 
ſollten, accompagnirten mit folgendem Liede: BEER > 
Das Frühlings waſſer ſchwellt den Fluß, 
Und überſchwemmt die naben Wieſen. 
Bei unſrer Anna Petrowna, 
Ach Gott! begab ſich großes Unheil 
Ohne Sturm und ohne Wind . 
Oeffnet ſich die eichne Pforte, 1 
Drei Schiffchen ſchwammen ſanft hinaus: 
Das erfie iſt mit Gold beladen, 
Das andre trägt ganz reines Silber, 
Im dritten ſitzt ein ſchönes Mädchen. 
Mir iſt's nicht leid um's lautre Gold, 
So wenig als um's reine Silber, 
Doch um die Tochter iſt mir's leid. — 
Bei Waſſinka Iwanowitſch, 

Ach Gott! begab ſich große Freude: 
Obne Sturm und ohne Wind 
Oeffnet ſich die eichne Pforte, ! 
Drei Schiffe ſchwammen fanft hinein; 
Das erſte iſt mit Gold beladen, 

> Das andre trägt ganz reines Silber, 

2 Im dritten figt ein ſchönes Mädchen. 
Mir iſt das lautre Gold nicht theuer, 
So wenig, als das reine Silber, 
Das ſchöne Mädchen iſt mir theuer, 
Die liebe Anna Petrowna, 

> Die ſchöne Braut, die liebe Frau. € 
Die Braut verließ ihr Erkerſtübchen und begab ſich in die 


Geſellſchaſtsſtube, wo Thee herumgerelcht wurde und ein Ger⸗ 


gehabten Beförderung 


ſtenttank immer bereit ſtand; ihre Aufgabe beſtand darin, trau⸗ 


rig und niedergeſchlagen zu erſcheinen, 


welches ihr anfängli 
nicht recht gelingen wollte, 5 fänglic 


fie ſetzte ſich aber endlich mit nieder⸗ 


geſchlagenen Augen unter dem Schranke der Heiligenbilder nie⸗ 


der, weil die alte Gevatterin ſich bereit zeigte, ſie zu tröſten. 
Durch die Troſigründe der Alten wurde fie endlich in allem 
Ernſte traurig geſtimmt und begann zu weinen, worauf ſie von 
den Freundinnen, ihren Lieben, umgeben wurde. 

10 im (Schluß folg.) 
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Mit Beziehung auf die jüngſte Rede des Prinzen Napo⸗ 
leon, worin er u. A. ſagt, daß in Frankreich der gemeine Sol⸗ 
dat General werden könne, führt die „Preſſe“ die Namen aller 
derer auf, die zur Zeit der erſten Republik und unter Napoleon 
aus gemeinen Soldaten Generäle und Marſchälle und zum 
Theil Könige geworden find: „Augerkau, Herzog von Caſti⸗ 
glione, Sohn eines Fruchthändlers zu Paris. Soldat 1792, 
wird General 1794; Bernadotte, König von Schweden, Sohn 
eines Advokaten aus Pau, diente von der Pike auf; Berthier, 
Fuͤrſt von Neufchalel und Wagram, If der Sohn eines Pfoͤrt⸗ 
ners im Hotel des Kriegsminiſteriums; Beſſieres, Herzog von 

rien, Sohn eines Bürgers aus Preſſac, Soldat 1792, 
Hauptmann 1795, wird. Marſchall 1806; Brune, Sohn eines 
dvokaten aus Brives, Buchdrucker, wird Soldat; Jourdan, 
Sohn eines Buchdruckers aus Limoges, wird wie Brune Sols 
dat und Marſchall. Folgende find ferner aus Soldaten Mar- 
chälle geworden: Kellermann, Herzog von Valmy, Sohn eines 
ürgers aus Strasburg; Lannes, Herzog von Montebello, 
Sohn eines Färbers aus Lectoure (Gers), Soldat 1792, 
Diviſionsgeneral 1800, Marſchall 1804; Lefebvre, Herzog von 
anzig, Sohn eines alten Huſaren aus Ruffach; Maſſena, 
Prinz von Effling, Siegesherzog, Sohn eines Weinhändlers 
aus Nizza; Moncey, Herzog von Conegliano, Sobn eines Ad» 
vokaten aus Beſangon; Mortier, Herzog von Treviſo, Sohn 
eines Händlers aus Chateau⸗Cambreſis; Murat, König von 
Neapel, Sohn eines Gaſtwirthes aus Bartide bei Cahors, 
1792 Chaſſeur zu Pferde; Ney, Prinz von der Moskowa, 
Sohn eines Böttichers aus Sarrelouis, Huſar 1787, General 
1796; Oudinot, Herzog von Reggio, Sohn eines Kaufmanns 
aus Bar; Perignon, Sohn eines Bürgers aus Laon; Sers 
kurier, Sohn eines Bürgers aus Grenade; Soult, Herzog von 
almatien, Sohn eines Bauern aus Saint-Amant; Suchet, 
erzog von Albufera, Sohn eines Handwerkers aus Lyon; 
Victor Perrin, Herzog von Belluno, Ladendiener zu Troyes, 
Das „Rendezvous der Nationen“, wie unfere Preſſe mit 
einem ſeſiſtehenden Typus die Ausſtellung nennt, ſoll über den 
1. Oktober hinaus verlängert werden. Wenigſtens fol den 
Ausſtellern freigeſtellt bleiben, ihre Artikel bis zum 31. Dezem⸗ 
ber in der Ausſtellung zu belaſſen. 

Frankreich beſitzt in Indien 5 Niederlaſſungen oder Fak⸗ 
toreien, die unter ſich durch große Entfernungen getrennt ſind: 
Chanvdernagor, im Golf von Bengalen, Karikal, Mahs, Na⸗ 
naon und Pondichery, Hauptort dieſer Etabliſſements auf der 


Küfte von Malabar und auf der Küſte von Koromandel. Eine 


jede dieſer Anſiedelungen ſchließt einige engliſche Enklaven ein, 


wodurch für beide Länder zugleich 55 und Koſten in der Ver⸗ 


waltung erwachſen. Die franzöſiſche Regierung bat nun einen 
Austauſch mehrerer dieſer Etabliſſements vorgeſchlagen, die ſie 
an England gegen diejenigen Enklaven abtreten würde, die in 
den Niederlaſſungen liegen, die ſie behalten möchte. Zu denen, 
die Frankreich nicht abtreten würde, gehören Pondichery und 
Mahé. Hierauf allein beſchränkt ſich dieſes Projekt und nicht 
etwa noch auf ein mögliches Abtreten dieſer oder jener kleinen 
engliſchen Inſel in Weſtindien (Tominique und Saint⸗Luzie) 
an Frankreich. Die Unterhandlungen ſcheinen einen günſtigen 
Verlauf zu nehmen. 6 


“ 


F 


3 Neapel. Der in Genua erſcheinende „Cortiere Mercan⸗ 
ile“ veröffentlicht einen merkwürdigen (als „vertraulich“ ber 


zeichneten) Erlaß der Provinz⸗Intendanten des Königreichs 
Neapel an die ihnen untergebenen Behörden (Richter und Po— 
lizeibeamten) vom März d. J., in welchem dieſelben zu vers 
doppelter Wachſamkeit und Strenge gegen die in Folge des 
orientaliſchen Krieges ſich wieder regenden Demokraten ermahnt 
werden. Insbeſondere ſollen die Verbreiter beunrubigender 
Nachrichten, abgeſehen von gerichtlicher Verfolgung, vorläufig 
von der Baſlonnaden⸗Kommiſſton beſtraft werden. Es fol» 
gen dann ſehr ins Einzelne gehende Vorſchriſten über die Art 
der Ueberwachung, die ſich an die Ferien der verdächtigen Ins 
divſduen zu heften, auf alle ihre Schritte, Worte, Kleidung 
u. ſ. w. zu erſtrecken hat. So ſollen die Behörden u. A. dar⸗ 
auf achten und darüber berichten: „welche dieſer Verdäch⸗ 


tigen am fleißigſten die offiziellen Blätter leſen, wo fie fie leſen, 


welche Aeußerungen über die orientaliſche Frage vorkommen, 
welche Unterhandlungen nach der Lektüre dieſer Blätter öffent 


lich oder privatim geführt werden;“ ..., fie ſollen ferner, wie 


es in der 7. Vorſchrift heißt: „den Vagabonden, Courieren 
und jedem andern Individuum, welches ohne gehörig vorlie- 
genden Zweck ſich von einem Ort nach dem andern begiebt 
und in Beziehung zu den Demagogen ſtände, überall hin fol⸗ 
gen, und den Eifer derjenigen, welche Verdacht gegen Jene ers 
regen möchten, anſpornen“; 8) wird verordnet: „ſehr ſtrenge 
und geſchickte Wachſamkeit auf die Korreſpondenzen der Ver⸗ 
dächtigen, indem mit der größten Vorſicht die an bekannte De⸗ 
In gerichteten Briefe, ſei es im Inlande oder im Aus⸗ 
lande, mit Beſchlag belegt und dem Polizeiminiſter zugeſchickt 
werden; 9) Aufmachung einer mit minutidier Genauigkeit ger 
führten Liſte von denjenigen, welche ungewöhnliche Kleidungs⸗ 
Rüde oder lange Bärte tragen. Auf dieſer Lifte müſſen die 
Verdächtigen von den Unverdächtigen getrennt werden. Die 
Kolonne für Bemerkungen wird die Zeit angeben, wo der Be⸗ 
treffende angefangen. hat, feinen Bart zu tragen, ſowie die 
orm des Hutes und ob dieſelbe der alten Mode des Landes 
eniſpricht oder eine Neuerung iſt“ u. |. f. 


5 Großbritannien. 

London, 1. Auguſt. Es war geſtern ein feſtlicher Tag für Ports. 
mouth. Das rieſige Linienſchiff Marlborough nämlich, das größte aller 
bis auf den dad gen Tag gebauten Kriegsſchiffe, ward in Gegenwart 
der Königin u 
ſtroͤmenden Regens eingefunden hatte, vom Stapel gelaſſen. Der Marl⸗ 
borough iſt 245 Fuß lang, feine größte Breite beträgt 61 Fuß, fein Ton⸗ 
nengebalt 4000 Tonnen. Der Hauptmaſt wiegt 23 Tonnen, die Anker 
even ſo viel, das Takelwerk 93, die Segel (welche einen Flächenraum 
von 38,974 Quadratfuß bedecken) 15, die Kanonen 369, die Munition 
234 und die Maſchinen 600 Tonnen. Die . der Maſchinen 
iſt gleich 800. Die dem Marlborougb an Rang zunächſt kommenden 
Schiffe ſind der Duke of Wellington und der Ropal Albert. In wel⸗ 
chem Grade man in letzter Zeit bei den Schiffsbauten auf immer größere 

imenſionen hingearbeitet hat, mag man aus dem Umſtande entnehmen, 
daß die beiden letzterwähnten Fahrzeuge ungefähr doppelt ſo groß ſind 
und doppelt fo ſchwer armirt, wie das größte Schiff in der Flotte Nel⸗ 
ſon's. Zu der geſtrigen Feierlichkeit waren großartige Anſtalten getrof- 


d einer Zuſchauermenge, die ſich trotz des vom Himmel 


fen worden. Mayor und Gemeinderath der Stadt wohnten derſelben in 
brer Amtstracht bei. Dem Ober⸗ Befehlshaber des Heeres, Viscount 
Hardinge, und deſſen Freunden, dem Hafen⸗Admiral, den Parlaments- 
Mitgliedern, den Haupt⸗Werftbeamten, den Lords der Admiralität zc. 
waren beſtimmte Plätze angewieſen. Kurz nach 11 Ubr kündigten Ka⸗ 
nonenſalven die Ankunft der Königin, des Prinzen Albert und der kö⸗ 
niglichen Familie an. Ihre Majeſtät vollzog die Ceremonie der Taufe 
des Schiffes; um ungefähr halb 1 Ubr ward das Zeichen gegeben, den 
Marlborough vom Stapel zu laſſen, und die ungeheure Maſſe ſetzte ſich 
nach dem Waſſer zu in Bewegung. Anfangs ging Alles gut; aber un⸗ 
gefähr auf halbem Wege gerieth der Koloß ins Stocken, und alle Be⸗ 
mühungen, ihn weiter zu ſchieben, waren lange umſonſt. Bis um Mit⸗ 
ternachk ſaß das Ungethüm halb im Waſſer, halb auf dem Lande, und 


erſt um jene ſpäte Stunde gelang es den vereinten 1 von. 


4000 rüfligen Armen, es zum Schwimmen zu bringen. b ihm auf 
dieſer Reiſe Wunden geſchlagen worden find, die ſchon jetzt eine Repa⸗ 
ratur nöthig machen werden, muß ſich bald zeigen. Die Times benutzt 
dieſen Unfall zu einer Reihe von Betrachtungen darüber, „ob die Nation 
durch denſelben wirklich viel verliert und ob es wirklich ein Bedürfniß 
für fie iſt, die Schaar ihrer Schiffs ungeheuer noch um eines vermehrt 
zu ſehen.“ Daß die Antwort verneinend ausfällt, brauchen wir kaum zu 
bemerken. 

Graf Perfigny hat der Wittwe Lord Raglan's einen Beſuch abge⸗ 
ſtattet, um ihr im Namen des Kaiſers und der Kaiſerin der Franzoſen 
ſein Beileid für den Tod ihres Gemahls zu bezeugen. 

Der Admiral Sir Charles Napier hat die Einladung, einem Mee⸗ 
ting in Edingburgb beizuwohnen, welches auf die Annahme der Projekte 
des Admirals Lords Dundonald hinzuwirken ſuchte, durch ein ablehnen⸗ 
des Schreiben beantwortet, in welchem folgende Stelle vorkommt: „Alle 
Verſuche, die Regierung zu einer nützlichen Thätigkeit in der Oſtſee an⸗ 
zuſpornen, nützen ſchlechterdings gar nichts. Im Juni des vorigen Jah⸗ 
res ſandte Sir James Graham einen Plan ein, um Sweaborg mit Er⸗ 
folg anzugreifen und im Juli erhielt er von mir einen anderen gegen 
Kronftadt gerichteten Plan. Wie ich glaube, war er um jene Zeit auch 
ſchon im Beſitze der Plane Lord Dundonald's. Sir James Graham 
kümmerte ſich durchaus gar nicht um dieſe verſchiedenen Vorſchläge, außer 
in ſo fern, als er mir den Empfang des meinigen anzeigte und bemerkte, 
mein Bericht ſei klar und gut abgefaßt. Was Lord Dundonald betrifft, 
ſo hat er wirklich alles Mögliche gethan, um die Regierung zur An⸗ 
nahme feiner Plane zu bewegen. Er tbeilte mir fein Geheimniß mit und 
ich habe meine Bemühungen mit den ſeinigen vereinigt, um die Ausfüh⸗ 
rung deſſelben zu bewerkſtelligen. Ich fürchte, daß die Jahreszeit für dieſes 
Jahr ſchon zu weit vorgerückt iſt, um etwas Bedeutendes zu unternehmen.“ 

Wenn Rußland durch engliſche Erfindungen beſiegt werden kann, 
dann hat ſeine Todesſtunde geſchlagen. Es vergeht kein Tag, an dem 
nicht die eine oder andere Kriegserfindung angekündigt, auspoſaunt, pa⸗ 
tentirt, approbirt oder ausgelacht wird. Ein Sekretair Lord Panmure's 
hat von Morgens bis Abends zu thun, um nur alle die vielen Genies 
zu empfangen, die mit ihren Erfindungen im Vorzimmer des Kriegs⸗ 
Miniſters warten. Es iſt kaum möglich, alle dieſe Vorſchläge einer ge⸗ 
nauen wiſſenſchaftlichen Prüfung zu unterziehen, und doch iſt dafür eine 
beſondere Kommirfion eingeſetzt. Dieſe berichtet nun günftig über ein 
neues, von Kapt. Disney erdachtes Wurfgeſchoß, das ſo zerſtörend 
wirken ſoll, wie die modernen Kriegsgötter es nur wünſchen können. 
Gewöhnliche Hohlkugeln werden außer der gewöhnlichen Pulver⸗Ladung, 
die in einem Blech⸗Cplinder eingeſchloſſen bleibt, in dem Raume, der 


zwiſchen Letzterem und der Kugelwand übrig iſt, mit einem neu erfunde⸗ 


nen flüffigen Stoffe gefüllt, der ſich entzündet, fo wie er in Berührung 
mit der atmoſphäriſchen Luft geräth, Alles, was in ſein Bereich kommt, 
in Flammen ſteckt und durch Waſſer nicht bewältigt werden kann. Dieſe 
Geſchoſſe werden aus den ublichen Belagerungs⸗ oder Feldgeſchützen ge⸗ 
ſchoſſen; ein Zünder bringt das Pulver im Cylinder zum Explodiren, 
die Kugel platzt in gewunſchter Enfernung und die flüſſig brennende Ma⸗ 
terie verbrennt Alles, Menſchen, Häuſer, Schiffe, die ihr in den Weg 
kommen. Die Proben, die man mit dieſer furchtbaren Waffe anſtellte, 
ſollen ſehr befriedigend ausgefallen ſein. Kapitain Disnep will außer⸗ 
dem eine andere Füllung erfunden haben, die, in ähnlicher Weiſe gegen 
den Feind geſchoſſen, ein ganzes Bataillon Ruſſen für mehrere Stunden 
blind machen würde. Doch konnte dieſe Liebenswürdigkeit aus augen⸗ 
ſcheinlichen Gründen noch nicht praktiſch erprobt werden. 
zu eig; 


Konſtantinopel, 23. Juli. Mit Intereſſe werden 
Ihre xeſer von der beſonderen Auszeichnung erfahren, die dieſer 
Tage dem Königl. preuß. außerordentlichen Geſandten und bes 
vollmächtigten Miniſter hier, dem Herrn Baron von Wilden⸗ 
bruch, zu Theil geworden. Im Begriff, ſeine Urlaubsreiſe nach 
Deutſchland anzutreten — nicht über Marſeille, ſondern direkt 
über Trieſt mit dem heutigen kloyddampfer — halte Herr von 
Wildenbruch Donnerſtag, begleitet von Herrn Eichmann, dem 
erſten Sekretair, und Herrn von Basgiovich, dem erſten Dra⸗ 
goman der Legation, ſeine Abſchiedsaudienz beim Sultan, und 
erhielt er bei dieſer Gelegenheit den Medjidie-Orden erſter 
Klaſſe, während den andern beiden Herren derſelbe Orden 
dritter Klaſſe verliehen wurde. Auch der älteſte Sohn des Ger 
ſandten, der das Pädagogium in Halle bezieht, hatte die Ehre, 
dem Sultan vorgeſtellt zu werden. Ich meine ſchon früher 
Ihnen geſchrieben zu haben, wie mehr und mehr die Hohe 


Pforte in den Wirrniffen dieſer Zeit auf die Beziehungen ges 


rade zu Preußen ein beſonderes Gewicht zu legen begonnen 


hat; die Annäherung, die stattgefunden, muß indeß zum großen 


Theil auch eben der Perſönlichkeit des preußiſchen Vertreters 
hier zugeſchrieben werden. Denn von der Zeit her, wo derſelbe 
das General-Konſulat von Sprien und Aegypten verwaltete 
und mit den Zuſtänden des Orients genau ſich bekannt zu 
machen Gelegenheit hatte, gilt er allgemein den ottomaniſchen 
Autoritäten als der Türkei aufrichtig zugethan. Zum zweiten 
Sekretair der Geſandtſchaſt iſt unlängſt Herr Francke aus 
Anhalt ernannt, der früher beim hanſeatiſchen Geſchäftsträger 
Dr. Mordmann in der Kanzlei arbeitete und in der Perſon 
des ehemals Trier'ſchen Auskultator Herrn Sperling, der jetzt 


als Dragoman beim General Vivian beſchäftigt iſt, dann in 


dem aus Bayern berübergekommenen Advokaten v. Camerloher 
ſeine Amtsnachfolger erhielt. Der unter dem Kanzler Teſta 
als Vicekanzler der preußiſchen Geſandtſchaft fungirende Herr 
Otto Blau aus Nordhauſen, ein namhafter Orientaliſt, iſt dieſer 
Tage von der philoſophiſchen Fakultät in Halle — ganz aus⸗ 
nahmsweiſe in absentia — zum Doktor promovirt. Als 
Geſandtſchafts-Prediger, und zugleich als Geiſtlicher der feit län» 
ger hier zuſammengetretenen deutſchen evangeliſchen Gemeinde, 
it an des nach Zürich als Profeſſor abgegangenen Licentiaten 
Schlottmann Stelle vor kurzem der Sohn des bekannten 
Literarhiſtorikers Herrn Piſchon aus Berlin hier eingetroffen. 
Der Attache der Geſandtſchaſt, Graf Rénard, iſt jet einiger 
Zeit auf Urlaub abweſend; man zweifelt an ſeinem Zurück⸗ 
kommen. Der Urlaub des Geſandten ſelber erſtreckt ſich auf 
2 Monate, und die Reiſe deſſelben möchte nicht ausſchließlich 
Familienangelegenheiten betreffen. In der Lage, in die gegen» 
wärtig die Türkei ſich gebracht ſieht, dürfte ein noch engerer 
Anſchluß gerade an Preußen ihr wünſchenswerth erſcheinen. 
g (Voſſ. Z.) 
Aſien. 
Die neueſte Ueberlandpoſt bringt Nachrichten aus Bombap vom 


2 aut Kalkutta, 16. Juni, Singapore, 16. Juni, und Hongkong, 
„Juni. 5 

Außer dem Marſche einer, Brigade von Pendſchab gegen das Ge⸗ 
birgsland, um rückſtändigen Tribut einzutreiben, und einem Einfalle der 
Momunds, wird aus Ofinbien nichts Exwähnenswerthes gemeldet. Die 
„Bombay Times“ macht ſich über die Wichtigkeit luſtig, welche die eng⸗ 
liſche Preſſe den Bewegungen Perſiens beilege, „der dlödſinnigſten und 
verächtlichſten Macht in ganz Aſien“. Man ſcheine vergeſſen zu haben, 
daß dieſelbe vor noch nicht 17 Jahren 18 Monate brauchte, um ein Ar⸗ 
meekorps durch ihr eigenes Gebiet nach Herat zu befördern, von wo 
letzteres nach neunmonatlicher fruchtloſer Belagerung wieder. abziehen 
mußte. So lange England den perſiſchen Golf beherrſche, brauche man 
ſich blos eine Operationsbaſis nahe am Merre zu ſichern und dann Te⸗ 
heran zu beſetzen, fo lange es nöthig ſei, um dem Schah in feiner eige⸗ 
nen Hauptſtadt die Friedensbedingungen zu diktiren. Von einer Armee 
von 70,000 Mann könne man in Bombap immer 15,000 Mann für 
einen ſolchen Feldzug entbehren. Ali. 

Die Pekinger „Hofzeitung” ſpricht von neuen Erfolgen gegen die 
Rebellen im Norden; aus Nanking fehlen alle Nachrichten, in Kanton 
aber kehrt man nach und nach zur gewohnten Ruhe, wenn auch nicht 
— früheren Handelsthätigkeit zurück. In letzterer Stadt ſowohl, als 
n dem etwa 100 engl. Meilen entfernten Shin⸗king, einer ſehr anſehn⸗ 
lichen Stadt am Si-kiang, wurden in letzter Zeit ungewöhnlich viele 
Far e vollzogen und die Gefängniſſe ſind noch immer nicht ge⸗ 
eert. | 

Der britiſche Kriegsdampfer „Styx“ brachte Nachrichten aus Japan 
bis zum 19. Mai. An dieſem Tage kam die franzöſiſche Fregatte „Sp⸗ 
bille“ in Nagaſaki an, wo ſich auch die franzöſiſche Fregatte „Conſtan⸗ 
tine“ befand. Die ſchiffbrüchigen Ruſſen mit Admiral Putjakin weilten 
noch immer bei Nedo, nachdem der Plan, fie an Bord des amerikani- 
ſchen Schiffes „Young Amerika“ nach Kamtſchatka oder Petropaulowski 
zu bringen, auf Schwierigkeiten geſtoßen war; nur ein Theil, etwa 150 
Mann, ſollen mit einem Schooner nach Petropaulowski abgeſegelt ſein. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 4. Auguſt. Die zwölfte Stunde hatte geſtern Mittag 
ein ſehr zahlreiches Publikum an den beiden Endpunkten der Langenbrücke 
verſammelt, um der feierlichen Uebergabe beizuwohnen. Die Brücke 
ſelbſt gewährte in ihrem Fahnen- und Guirlandenſchmuck einen feſtlichen 
Anblick. Zu beiden Seiten der Zugklappen hatten ſich Deputationen der 
bei dem Bau beſchäftigt geweſenen Handwerker aufgeſtellt; Zimmerleute 
und Schmiede mit den Emblemen ibres Gewerks: Winkelmaß und Aexte, 
Ambos, Hämmer und Zangen feſtlich dekorirtz an der Spitze derſelben 
der bewährte Baumeiſter Spielhagen mit den übrigen Gewerksmeiſtern, 
Herren Zimmermeiſter Fiſcher, Schmiedemeiſter Kniebuſch, Steinſetzer 
Kleſch, Maler Pliſchkowskp ꝛc., von denen jeder Einzelne feinen ver⸗ 
dienten Antheil an dem Gelingen dieſes prächtigen Bauwerks tragen 
mochte. Bald nach 12 Uhr fand ſich der Herr Ober⸗-Regierungsrath 
Bredereck in Begleitung des Regierungs-Bauraths Pfeffer und des 
Bauinſpektors Exner ein, paſſirken mit dem ebenfalls eingetroffenen 
Bürgermeiſter Schallehn und Polizeidirektor v. Warnſtedt zu Fuß 
die Brücke, ließen die Zugklappen probiren, beſichtigten verſchiedene Ein⸗ 
zelnheiten und nahmen, am jenſeitigen Ende der Brücke angelangt, in 
einer bereit gehaltenen Equipage Platz, mit welcher ſie, im Schritte über 
die Brücke zurück fahrend, die Paſſage über dieſelbe eröffneten. Das 
Zuolitum machte natürlich ſofort von der ihm eingeräumten Freiheit 

ebrauch. 

*Der alte Krieger⸗Verein hielt geſtern feine alljährliche Feſtfeier. 
Nachdem ſich die Kameraden gegen 4 Uhr im Schützengarten verſammelt 
hatten, hielt der Feſtordner den Appell ab und hob in einer anſprechenden 
Rede die Bedeutung dieſes Gedächtnißtages hervor. Sodann Rundmarſch 
und Feſttafel, bei welcher die üblichen Toaſte ausgebracht wurden. — 
Auch die Bürger⸗Reſſource beging geſtern durch Konzert, Feuerwerk und 
Ball die Feſtfeier des 3. Auguſt. 


*Der „Nordd. Ztg.“ wird von Berlin gerüchtsweiſe mitgetheilt, 
daß Rußland wegen der Nachtheile, welche aus der Blockade hervorgehen, 
feine Handels⸗Grenzſperre gegen Preußen und Oeſterreich ganz oder zum 
größten Theil aufheben wird, um mittelſt des Tranſito durch Deutſch⸗ 
land ſeine enormen Verluſte zu decken. Die „Nordd. Ztg.“ würde es 
nicht befremden, wenn die öffentliche Meinung wenige Monate nach der 
Eröffnung der ruſſiſchen Gränzen eben ſo entſchieden nach dem Oſten 
umſchlüge, wie ſie vor Kurzem dem Weſten ſich zuneigte. In der Freude 
über dieſen zu boffenden Umſchwung nennt ſie ſogar die öffentliche Mei⸗ 
nung „keinen verächtlichen Bundesgenoſſen“. Wir unſrerſeits freuen uns, 
daß ſie endlich zugeſteht, daß die öffentliche Meinung und nicht blos die 
paar Dutzend unwiſſender und gewiſſenloſer Leitartikelfabrikanten, die für 
die Weſtmächte Partei ergriffen, ſich dem Weſten zuneigten, und machen 
ſchließlich darauf aufmerkſam, daß Rußland aus eigenem Intereſſe, um 
feine „enormen Verluſte“ zu decken und nicht etwa aus Freundſchaft und 
Wohlwollen für uns ſeine Gränzen öffnen will. Einen Umſchlag der 
öffentlichen Meinung zu Gunſten Ruß lands können alſo nur die enra- 
girteſten Ruſſenverehrer hoffen. 


e Der geifireihe Berichterſtatter der National⸗Zig. über die Pariſer 
Induſtrie⸗Ausſtellung ſpricht ſich über den Antheil, den die Stadt Stolp 
an derſelben durch Einſendung ihrer Bernſteinfabrikate genommen hat, 
in ſehr anerkennender Weiſe aus. Alle Ruckſichten zuſammengenommen, 
die den Ausſteller leiten ſollen, — lautet ſein Urtheil wörtlich, — iſt die 
Sammlung von C. J. Weſtphal (1131) unzweifelbaft die vorzüglichſte. 
Sie enthält ſchöne Proben des Rohſtoffes, eine vollſtändige Muſterkarte 
der gang und geben Sorten von Korallen mit ihren kommerziellen Be⸗ 
nennungen und eine Anzahl größerer Arbeiten, die mit Recht als Kunft- 
ſachen zu bezeichnen, weil ſie ſchöne Formen mit einer Beachtung der 
oben aufgeſtellten Erforderniſſe ſehr glücklich verbinden. Die beiden 
Leuchter mit dalberhabener Arbeit, die Salzſchaalen, die Briefbeſchwerer 
und die Doſendeckel im Styl geſchnittener Steine find richtig gewählt, 
in hinlänglich derben, maſſenbaften Formen gehalten und doch mit Ge⸗ 
ſchmack gezeichnet. — G. E. Jantzen (1125) hat ſich auch diesmal be⸗ 
ſonders auf feine Halsſchnüre von dem ſeltenen Baſtard gelegt und auf 
Holzkäſichen, die mit Moſaik von Bernſtein bekleidet find, eine zweckmä⸗ 
dige Verwendung, die einer weiteren Entwickelung fähig fein dürfte, 
wenn die Stückchen kleiner und von verſchiedenen Farben gewählt und 
nach guten alten Moſaikmuſtern zuſammengeſetzt würden. Ch. L. Teßler 
(1130) bat ſchöne Proben von foſſilem Bernſtein und von dem bitumi⸗ 
nöſen Holze, an dem er vorkommt, ferner eine Sammlung von braunen 
Korallen, die größer ſind, als irgend welche andere. 


Bermiſchtes. - 


Was der engliſche Genius nicht noch alles in der Mechanik erfin- 
det! Das Neueſte iſt, wie der „Atlas“ berichtet, eine Vorrichtung, 
welche den Hühnern das Zerkratzen der Gartenbeete unmöglich 
macht. Sie beſteht in einem langen Sporn, den man dem Huhn hinten 
ans Bein bindet, und der, ſobald daſſelbe ſich zum Kratzen anſchickt, wie 
ein Anker in den Boden fällt, und den Vogel nötpigt, den Fuß fanft 
weiter vorn aufzuſetzen. Die Henne verſucht von neuem zu kraßen, aber 
mit gleichem Erfolg, und ehe fie ſichs verſieht, hat die Maſchine fie aus 
dem Garten „dinausgegangen“ (walket her out). Zur Zeit der Hah⸗ 


nenkämpfe beſpornte man in England blos die Hähne; nun kommen aber 
auch die Hennen daran. - 
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EM, Vormittags. 4 U. 19 M. Nachmittags. (Uebernachtet blr, bez., 66 Br., pr. Oktober⸗Nopbr. 65 Thlr. bez., pr. Novbr.⸗ -Part. 500 fl. a — 79 j 

dene TAB FERN HT. een den 5 64 Thlt. bez. u. Br., pr. Frühjahr 61 /, 61, 62 Thlr. bez. a 

Ankunft 1 u. 42 M. Nachts. 6 u. 5 M. Morgens. 1 u. [. ‚ e Eiſendadn » Aktien, 

23 M. Vormittags. 5 U. 30 M. Abends. I Rn 1 AR AP. geruchfrei 7a. Töpfd. | 
— — a 550 fie. geringe kleine sur 6% Thlr. bez. ER Bale 34 = Bere Ilse al 101 8 

zit une re n , inter⸗ en 112 t. Br., 110 à 110% Thlr. Gd. erg.⸗Märkiſche 7 . o. Ser. 5 

Stettin, 3. Auguſt iD. Kübel fen, loco 17½ Thlr. Bt., pr. Auguſt, pr. % do. Prioritäts-⸗ 5 102f B. do. Zweigbahn — — 

— tanz a ord- Fefabli Geld- und pr. Septbr.⸗Oktbr. 17 Thlr. bez. u. Gd., pr. Oktober⸗Novbr. 16%, do. do. II. Ser. 5 1014 G. Oberſchl. Litt. A. — 225 G. 
. ui ua Lu fare eee Thlr. ide ee ee Berl.-Anb. A. Kn. — 16686? bz. de. Tatt. B. 34/11 G 
Berlin: han e ee ee. kurz 100 fee Spiritus, feſt, loco ohne Faß 10%, %, bez., mit Faß 11 %, bez., do. Prioritäts-⸗4 96 G. Prinz⸗Wilhelms⸗— .-- 

81 I 2 Mt, Ins > le pr. Auguſt 11 % bez. und Br., pr. Auguf-September 11 % bezahlt Berlin⸗Hamburg. — 1195 do. Prioritäts-⸗ 5 — 
Breslau. 10 1 ne e kurz — — = u. Br., 11% % Gd., pr. September⸗Oktober 11, % Gd., pr. Ok⸗ do. Prioritäts⸗ 4 101} G. do. do. U. Ser. 5 — 

alaid dt . 2 Mt. 17 Rt tober⸗November 11%, % Go., pr. Frühjahr 12 % bez., Gd. u. Br. do. do. II. Em. 44 102} B. Rheiniſche . 106 B. 
Hamburg sum. han out wngua kurz 149% 149% — Zink, loco 7 Thlr. Brief. = — Berl.⸗P.⸗Magdb. — 995 B. do. Stamm⸗Pr.⸗ 4 — 

u 2 — 148 ½ — 258 — 1 ih ane 0 , N o 75 N nl 4406 
mſterdaeem et. * —— 8 eizen. oggen. Gerſte. afer. Erbſen 1 2 o. v. Staat gar. 34 — 

“yo, iet 2 en —.— er — 100 2 102. 66 ing 70, 40 — 42. 27 — 34. 54 — 58. N Litt. D. 44 100 ©. Naßrert⸗Cref cl . — 
. -Fingeihkes marken om 2. Kugupe "ne Nene: IB 108 Ge... | Stargard + ese. 3g . 
Paris rn n. % md un. * * — > (ünterbaum.) Eingefüdrt wurden — Auguſt: Bresl. Schw. Frb. — gr. Thüringer... 141 © 
Bordeau ur; t. 85 * 48 Cöln⸗Mindener 3 1701 B do. Prioritäts⸗ 41100 G. 
Augaßpieuin 1 2 % ıyu 4 . da — + W. Reggen. 16 W. Gerste. 186 W. Rübſen. 80 W. Rapps. do. Prioritäte 44 101 © Wilh. (Co. db.) 2374 5 

reiwillige Staats⸗Anleihe 4½ % — — — Breslau, 3. Auguſt. Weizen, weißer 68 —116 Sgr., gelber 75 a do. do. II. Em. 5 103 © do. Priorität- 4 — \ 
Neue Preuß. ram pr. 1854 e. 9 — — 114 Sgr. Roggen 80 —96, Gerſte 50-64, Hafer 34 241 Sar. Düſſeld.⸗Elberf. — — A 
Staats- Schuldſcheine 3½% = - do. Prioritäts⸗ 4 — Aachen⸗Maſtricht ee. 51 B. 

ommerſche Pfandbrieſe 3% % — - — Beiliner Börſe vom 3. Auguſt, do. do. .. 102 G. a . 

entenbrieſfſe un 4 %% — dd rd 8 2 0 . Magdb.⸗Halberſt. — 200f B. Cöthen⸗Bernburg [24] — 
Ritt. Pommn Bank⸗Aktien à 500 Thlr. Inländiſche Fonds, Pfandbriefe, Communal⸗Papiere und Magdb.⸗Wittenb.—- — Krakau-Oberſchl. | — 

nel. Oivid. vom 1. Januar 1855 * — Gen f 52 Geld⸗Courſe. do. Prioritäts- 41 98 G. Kiel⸗Altona 4 — 
. ehren ri — — nt r T NER: delt b. eee 940 7 Nd er 4 65 8 

do. Prio * un . — e ’ ‘Brief | "Geld dem. f.| Brief | Gelo_|Ger do. Pripritätg- 4 > ordbahn, Fr. W. 45 
S %% — — „ eim unleide e — 101 Sal. Pf len. 4 | = do. do. . 4 637 ©. e. Nee Pe 
Stett ee e ’ — 3 5 — 93 r 44 — — . Ay 40 92% — 

mdları 131489, 14 rau) 1 % f} * ne I. . 2 u. . — * 

date engt S fed , %, „ e eee eee Barometer- und Tyermometerſtand 

iettiner Börſenhaus⸗ Obligationen 0 — — — 9 34 — — = 4 — 41 98 ⁴ ꝗ— — bei C. F. Schultz & Comp. f 

or i * igat. 0 — 2 2 4 * — = B N — rer TECH 71 57 r ———— 

e ee, cut hei400: e eee eee ee e 85 Sac n | Auguſt Se ie ee 
Vereins⸗Speicher⸗ Aktien — — — Cu. Nm. Pfbr. 37 9 — Schle. 4 — 96 s uhr. 2 übk. 10 uhr. 

omm) Provinzial⸗Zucker⸗Siederei⸗Aktien 2600 — — Oſtpreuß. do. 3 "| — Eichsf. Schld. 4 — — „ Re ee en — 
tee Stettiner Zucker⸗Siederei⸗Aktilen 750 — — 2 80 31 997 7 Pr. B.⸗A. Sch. — 1181 — Barometer — Sen Le 3335,97 335,77 335.61“ 
Walzmühlen⸗Aktiess . 14 — — oſenſche do. 4 — 102 m au reduzir a 
Selliner Dampf⸗Schleppſchiff⸗Geſellſch.⸗Aktien — — — Salt — — — + rim. — Er 187 1 Thermometer nach Reaumur, 3 4 16,2 ＋ 20, ＋ 16,1“ 

— — . . * 2 R * 1 17 1 


do. Dampffchiff⸗Vereins⸗Aktien dick 98 


ann 17 1 
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6 Sub h a ſt ationen. 
Notbwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreis-Gerichte, Abtheilung 
für Civil» Prozeßſachen zu Stettin, ſoll das in Gra- 
bow unter No. 7 belegene, dem Kaufmann Hans Her: 
mann Ludwig Weber zugehörige Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 5343 Thlr. 10 fgr., 118 der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen im Büreau V. einzuſehenden 
Nai kinani ankuieı an 
am .Idten., September 1855, 

Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtürt werden. 
Auktionen. 


Auktion am Iten und sten Auguſt e., Vormittags 
9 Uhr, Breiteſtraße No. 371, über Kleidungsſtücke, 
Leinenzeug, Betten, gute Möbel aller Art, Haus- und 
Küchengeräth) 
am Sten Auguſt c. um 10 Uhr: aus einer Konkurs⸗ 
maſſe verſchiedene werthvolle goldene und filserne Ey- 
linder⸗, Stutz und andere Uhren, goldene Ketten ꝛc.; 
um 11 Uhr: zwei tüchtige 41 25 Feen 
„nt on ’ e er 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
711077 7519 10 1 Die 
Polſterwaaren⸗Fabrik 


von 
F. GROSS, 

Schuhſtr. 860, 1 Treppe hoch, 
unterhält ſtets eine ſehr reich⸗ 
haltige Auswahl modernſter und 
aufs Beſte gearbeiteter Polſter⸗ 
Möbeln zu billigſten, feſten 
Preiſen, und empfiehlt ſich dem 
geehrten hieſigen und auswär⸗ 
tigen Publikum mit allen in 
dieſes Fach und zur vollſtän⸗ 
digen Einrichtung gehörigen 
Artikeln. Beſtellungen werden 
prompt ausgeführt, wie auch jede 
Auskunft bereitwillig ertheilt. 


| 
J. 


* ai 
| 
j 


E Reiſſch 


" 


* 


ten und reſp. deren Erben und Rechts⸗Nachfolger hier⸗ 


Grosses Concert a la Strauss 


heinen-& Manufacturwaaren- teschäll 
befindet ſich jetzt in meinem neuerbauten Laden 1% 

lägerſtraße No. 49, 
dicht neben der Kunſt⸗ u. Bilderhandlung des Herrn Iſabella. 


& : Berantwordtüiper Redakteur; A. H. G. Efiendart in Stettin. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts, 

Das Duplikat unſeres Niederlagſcheines über 

6 Kiſten Wein, enthaltend je 25 Flaſchen, pr. Flora, 

Capt. Knochenhauer, von Bordeaux, iſt uns abhanden 

gekommen. Die Amortiſation deſſelben iſt beantragt. 
HKupsch & Schütt, 


Da es mir an Platz fehlt, meine Manual⸗Akten be- 
treffend, die mir übertragenen und bereits been- 
digten Prozeſſe und andere Rechts- Angelegenheiten 
länger aufzubewahren, fo fordere ich meine Mandan⸗ 


durch auf, 

über dieſe Manual⸗Akten und die von ihnen dazu 

übergebenen Piècen binnen 4 Wochen, und ſpä⸗ 

teſtens bis * 

er zum 31ften Auguſt d. J. 

zu disponiren, indem ich ſonſt annehmen werde, 

daß ich ſie vernichten kann. 

Schwedt, den Ziſten Juli 1855. 

f Der Juſtizrath Luckwald. 


Sonnabend, den Aten Auguſt c. “ER 
Im Garten des, Schügenhanfes; 


mit Ballon und Gas⸗Beleuchtung, 

ausgeführt vom ganzen ufitchor des 9. Inf.⸗(Colberg) 

Regiments, unter u Hash Kapellmeiſters 
Wolff. 


Anfang 7 Uhr. Entree 2½ Sgr. 

Während des Abends echt Bairiſch Bier 
vom Faß à Seidel 2½ Sgr. 
Nicola Tineauzer. 


— 


2 
n 

Lotierie- Anzeige, 

2 
Die reſp. Intereſſenten der 112ten Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur 2ten Klaſſe ſpä⸗ 
teſtens bis zum 9ten d. Mts., Abends, als dem ge⸗ 
ſetzlich letzten Termin, bei Verluſt ihres Anrechts zu 
bewirken. J. Wilsnach. J. Schwolow. 

Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 
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Interäte 


I 
7 
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Schnellpreſſendruck und Verlag von A. 


IE. M. Austrich aus Berlin. | 


Während einiger Tage zum Verkauf am hieſigen Platze im Iotel garni, 
Breiteſtraße No. 398 (früher Hartwig's Hötel), 


f im Liten Stock, Zimmer No. 6. 


Zur Beachtung. e 0: 


Nr. 3 Paradise Square, Paradies-Platz, 
Sheffield, February 6., 1855 Scheſſield. 
NN 3 Dieſes iſt die Beftätigung, daß ich 
This is to certify that Mr. E. M. Austrich, Herrn E. M. Auſtrich, 


unter den Linden No. 62, in Berlin, zum alleini⸗ 
gen Agenten für den Detail- und Engros⸗-Verkauf 
meiner Armee⸗Raſirmeſſer, in den Preußiſchen 
Staaten ernannt hade. 

Das Publikum ſei hierdurch gegen den Ankauf 
nachgeahmter Armee⸗Raſirmeſſer gewarnt, da 
die ächten blos allein bei Hrn. E. M. Auſtrich 
zu haben ſind. 

A me nen - 

Signed in the presence of Edw. Bromley. eglaubigt in Gegenwart von Ed. Bromlep, 
bargen (lere ot Sheffield, England, — Stadt- Sekr. von Scheffield, England. 


Hohlgeſchliffene Army⸗Razor von John Heifford in 


Sheffield werden von dieſem eigens für mich und zwar laut behördlich mit mir abgeſchloſſenzn 


Vertrags blos für mich gearbeitet, was auch obiges Zeugniß beſtätigt. 


Dieſe Meſſer haben die Eigenſchaft und den beſonderen Vorzüg, daß ſie vom Fabrikanten 
bereits dünn fabrizirt ſind und 


nie mehr geſchliffen zu werden brauchen. IN 

Die Zeugniſſe der Koryphäen der engliſchen Armee werden jedem Käufer gratis beigegeben. Oben⸗ 
genannte Meſſer ſind ſtets bei mir im Preiſe von 20 Sgr., etwas von non plus ulta 1 Thlr., 
vorräthig. 


unter den Linden Nr. 62, Berlin, is appointed 
Sole Agent for the wholesale and retail sale of 
my Army-Razors in the Prussian Dominions. 
The public are hereby eautioned against any 
fraudulent imitations of my Army-Razons, as, 
those only can be wärranted which are obtained 
through the medium of Mr. Austrich abore 
named, 


John Heiffor. 


Daſelbſt befindet ſich auch die alleinige Niederlage der berühmten chemiſch⸗elaſtiſchen 
g > Streichriemen aus der Fabrik von J. P. Goldſchmidt, ſo wie auch die rothe und 
ſchwarze Colnpoſition, um die früher gekauften Streichriemen wieder zu erneuern, pro Büchſe 10 Sgr. 

Bezugnehmend auf obige Anzeige, erlaube ich mir ein hieſiges hochgeehrtes Publikum darauf auf- 
merkſam zu machen, daß ich mit einem Lager dieſer Army-Razors mich einige Tage in hieſiger Stadt 
zum Verkauf, ſowohl en gros als en detail, aufhalte. Für Wiederverkäufer bewillige ich einen ſolchen 


Rabatt, daß dieſelben mit mir, konturriren können, ” f 5 0 ch; 
(Gleichzeitig warne ich für die ſeit neuer Zeit ſo täu⸗ 
ſehend nachgemachten Army-Razors, da dieſelben ſich nur beim Gebrauch 


fi 


von den ächten, welche unübertrefflich in ihrer Güte find, auszeichnen und die⸗ 
und während meines 
Iſten Stock, Zimmer 


ſelben nur einzig und allein ächt bei mir in Berlin, 
Hierſeins im Hotel garni, Breiteſtraße No. 398, im 
No. 6, zu haben find, 


59 N 
1g dv — — 


Gleichzeitig empfehle ich eine Parthie 
Stahlſchreibfedern unter dem Namen ächter 0 
r - manuel pens, ſowohl en gros als en de- a mn‘ 
tail während meines Hierſeins zu einem enorm billigen Preise, trotz der ſeit einem Jahre um 40 Thlr. 
pro Elr. erhöhten Steuer. Beſonders mache ich die Herren Wieder⸗Verkäufer F 
darauf aufmerkſam, dieſe günftige Gelegenbeit nicht unbenutzt vorübergehen un laſſen; es befinden ſich M 
Sorten darunter, die ſeit neuer Zeit ſo unübertrefflich fabrizirt werden, daß ſich dieſelben für jede Hand 
als Schrift aufs Vollkommenſte bewähren. Jederhalter in allen erdenklichen Sorten, die beſten und 
praktiſchn unter dem Namen Prinz. Albert: Halter, wo ſich ein Zeder die 
Feder nach Belieben, ſtark oder weich, ſtellen kann. x 


0:3 


HIUS 


9. G. Effenbart in Stettin. 


